
Grußwort

Liebe Leserinnen und Leser,

vor Ihnen liegt die 20. Ausgabe des Lichtenberger 
Newsletters für Seniorinnen und Senioren „Bunt 
statt  Grau“,  ein  Jubiläum! Ich  möchte  dies zum 
Anlass nehmen, dem gesamten Redaktionsteam 
ganz herzlich zu gratulieren.

Seit  Jahren  veröffentlichen  die  ehrenamtlich 
tätigen Autorinnen und Autoren interessante und 
vor allem abwechslungsreiche Artikel, die Neugier 
und  Lust  auf  mehr  Informationen  wecken.  Das 
zeigt auch die steigende Zahl der Leserinnen und 
Leser. Ich selbst lese darin sehr gern. 

Ich wünsche dem Redaktionskollegium von „Bunt 
statt Grau“ weiterhin Erfolg in ihrer Arbeit mit noch 
vielen spannenden Beiträgen und freue mich auf 
die nächsten 20 Ausgaben.

Ihre Dr. Catrin Gocksch

Bezirksstadträtin für Soziales, Arbeit, Gesundheit 
und Bürgerdienste

Frau Dr. Catrin Gocksch                    Foto: BA

Wissen wartet wieder

Lichtenbergs Wissenschaftseinrichtungen laden 
zur 14. Senior:innenuniversität ein

Von Herbert Schadewald

Zweifellos ist es eine Erfolgsgeschichte. Denn die 
alljährliche  Senior:innenuniversität  eroberte  sich 
längst  einen  festen  Kalenderplatz  bei  vielen 
älteren Menschen in unserem Bezirk.  Die stetig 
steigenden Teilnehmerzahlen verdeutlichen dies. 
Doch auch die Lichtenberger Lehreinrichtungen, 
die  hier  Wissen  vermitteln,  vergrößern 
zunehmend ihre Angebote dafür. Und die dortigen 
Akteure sind hochmotiviert.
  Fortsetzung Seite 2
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„Das  Thema Wissenschaftskommunikation  ist  uns 
ein  sehr  großes  Anliegen  und  wir  haben  hier  so 
viele spannende Projekte in der Forschung. Und die 
Zielgruppe der Senior:innen ist  eine, die wir auch 
mit  anderen  Formaten  noch  nicht  so  stark 
erreichen“,  schildert  die  Vizepräsidentin  der 
Hochschule für Technik und Wirtschaft Berlin (htw), 
Prof.  Dr.  Stefanie  Molthagen-Schnöring.  Diese 
Bildungseinrichtung gehört  mit  zu den ersten,  die 
sich  an  dem  Projekt  Senior:innenuniversität 
beteiligten,  das  2012  von  der  Seniorenvertretung 
initiiert  wurde  und  seither  vom  Bezirksamt 
Lichtenberg organisiert wird.

Auch in diesem Jahr gibt  es wieder ein Frühjahr- 
(25.  März  bis  24.  Juni)  und  ein  Herbstsemester 
(9. September bis 11. November). Allerdings lagen 
die  konkreten  Termine  bei  Redaktionsschluss 
dieser  Ausgabe  noch  nicht  vor.  Doch  traditionell 
erfolgt  diese  Wissensvermittlung  wieder  jeweils 
mittwochs ab 15 Uhr. Und garantiert rechtzeitig vor 
dem Semesterstart werden das komplette Angebot 
und  die  Rahmenbedingungen  detailliert,  in  einem 
vom Bezirksamt  herausgegebenen Programmheft, 
zu finden sein. Diese gedruckte Informationsquelle 
wird wieder vielerorts im Stadtbezirk ausliegen, so 
dass  sich  alle  Interessierten  ihre  jeweiligen 
Wunschtermine  vormerken  können.  Doch  wegen 
des teilweise begrenzten Platzangebotes, sind An-
meldungen zu diesen kostenlosen Wissensvermitt-
lungen über Tel.: 030 - 902 966 502 oder per E-Mail 
seniorenuni@lichtenberg.berlin.de erforderlich.

Stets gut gefüllte Auditorien         Foto: Herbert Schadewald

In Karlshorst  vermitteln die Dozenten der Hochschule für  
Technik und Wirtschaft Berlin (htw) Wissenswertes.
                                                               Foto: Frank Zornow

Dass sich auch die wissenschaftlichen Einrichtun-
gen auf die „immer so neugierigen, aufgeschlosse-
nen und interessierten Seniorinnen und Senioren“ 
freuen,  macht  Jan  Zwilling,  Pressesprecher  des 
Leibniz-Instituts  für  Zoo-  und  Wildtierforschung, 
deutlich. „Das ist einfach immer ein wunderschönes 
Erlebnis  gewesen  und  deswegen  machen  wir  da 
konsequent weiter mit“, versichert er. So wird es in 
dem Objekt unmittelbar am Tierpark Friedrichsfelde 
wieder lohnende Einblick hinter die Kulissen, also 
unmittelbar in die praktische Forschung, geben.

Auch htw-Dozent Prof. Dr. Carsten Totz, der bereits 
mehrfach  Vorträge  in  dieser  Veranstaltungsreihe 
hielt,  fühlt  sich stets von „der positiven Resonanz 
bestärkt, dass sich das ehrenamtliche Projekt, was 
man da macht,  lohnt“,  erzählt  er.  „Für  uns in der 
Wissenschaft ist auch wichtig zu wissen, wie ist der 
gesellschaftliche Wissensstand, was ist da eigent-
lich schon angekommen, wie gehen die Menschen 
damit  um“,  argumentiert  der  htw-Professor  für 
digitale  Kommunikation.  Bei  diesen  Veranstaltun-
gen hält er immer speziell ausgearbeitete Vorträge, 
also „keine Standardvorträge, die ich auch für die 
hier Studierenden halte“.
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Natürlich  sei  die  Senior:innenuniversität  „auch 
immer ein bisschen Werbung für die Hochschule“, 
gesteht  die  htw-Vizepräsidentin  Prof.  Dr.  Stefanie 
Molthagen-Schnöring. „Denn vielleicht hat auch der 
eine oder die andere einen Enkel oder eine Enkelin, 
denen er oder sie dann die Hochschule empfehlen 
kann“, fügt sie erklärend hinzu. Doch in erster Linie 
„ist es uns wirklich wichtig, dass das, was hier in 
der Hochschule passiert, auch die Bürgerinnen und 
Bürger  erreicht.  Denn  wir  sehen  das  als  unsere 
Verantwortung“, betont sie.

Die  htw-Leitung  versichert,  dass  die  jeweiligen 
Themen  „möglichst  eine  Relevanz  für  den  Alltag 
haben. Dabei steht die Nutzung der neuen Medien 

im Fokus. „Da hat sich ja in den letzten Jahren sehr 
viel  verändert.  Man  redet  über  Künstliche 
Intelligenz. Was ist das eigentlich, wie kann mir das 
helfen? Es geht wirklich darum, Themen zu finden, 
die den Menschen einen konkreten Nutzen bringen 
können“,  bekräftigt  Prof.  Dr.  Stefanie  Molthagen-
Schnöring.  Um dies  zu vermitteln,  seien die  htw-
Lehrkräfte sehr motiviert. So berichtete ein Dozent 
anschließend  begeistert:  „Es  war  mal  eine  ganz 
tolle  Veranstaltung.  Da hat  niemand während der 
Zeit  auf  sein  Handy  geguckt.“  „Also  insofern“, 
kommentiert  die Vizepräsidentin,  „ist  es auch mal 
ganz interessant, mit einer Zielgruppe zu arbeiten, 
die sehr aufmerksam ist“.

Ein Jubiläum
Die 20. Ausgabe von „Bunt statt Grau“ liegt nun vor

Von Petra Rößler 

Die Idee zu „Bunt statt Grau“ entstand 2015 unter 
der Initiative von Karin Koch und ihren Mitstreitern 
in  der  Sonderkommission  (Soko)  „Schreibende 
Senioren“,  die  vom  Bezirksamt  Lichtenberg 
gefördert wurde. Bislang erschienen die Artikel der 
Autorinnen  und  Autoren  in  den  Lichtenberger 
„Rathaus-Nachrichten“, aber dafür gab es oft nicht 
genügend Platz. Ihr Engagement und die Mühe zu 
Themen aus dem Leben der Älteren, Informationen 
über künftige Veranstaltungen für Seniorinnen und 
Senioren  oder  Interviews  von  Menschen  mit 
eindrucksvollen  Lebensläufen  waren  häufig 
umsonst gewesen und konnten nicht veröffentlicht 
werden.  Es brauchte neue Möglichkeiten,  um die 
Artikel einem interessierten Leserkreis vorzustellen. 
So  entstand  die  Idee,  eine  neue  Zeitung  für  die 
Lichtenberger älteren Semesters zu gründen, z.B. 
als digitalen Newsletter.

Unsere  erste  Redaktionssitzung  fand  in  der 
Pressestelle des Lichtenberger Rathauses statt. Die 
damalige  Leiterin  Birgit  Breuer  unterstützte  uns 
großzügig  mit  Rat  und  Tat.  Sie  stellte  uns  die 
Redakteurin Anika Möller zur Seite, die mit großem 
Engagement und fachlicher Kompetenz die Gruppe 
leitete.  Die  Gestaltung  der  Zeitung  übernahm 
ehrenamtlich  Christian  Paulus,  der  damalige 
Referent  der  Bezirksbürgermeisterin.  Nun  konnte 
es losgehen. Ein Name war schnell gefunden: „Bunt 
statt Grau“ sollte der Newsletter heißen und so bunt 
wie unser Leben sein. Interessant  und kurzweilig, 

passend zu unserem fortgeschrittenen Alter.  Aber 
da  sich  nicht  mehr  alle  Älteren  auf  Computer 
einlassen  wollen  oder  können,  unterstützte  das 
Bezirksamt  großzügig  den Druck  von  jeweils  500 
Exemplaren pro Ausgabe.

Stolz  hielten  wir  im  September  2016  das  erste 
Exemplar in den Händen.  Und heute liegt  bereits 
die  20.  Ausgabe  unseres  Newsletters  auf  dem 
Tisch. Viele Lichtenbergerinnen und Lichtenberger 
haben  sich  um  die  Entwicklung  von  „Bunt  statt 
Grau“  verdient  gemacht,  so  wie  Karin  Koch,  die 
schon seit 2005 in der Soko aktiv war und die 2016 
die Leitung der Redaktion übernommen hatte. Oder 
Gunar  Klapp,  der  ehemalige  Vorsitzende  der 
Seniorenvertretung  Lichtenberg,  der  leider  im 
Januar  2025  verstorben  ist.  Heute  wird  das 
Redaktionsteam  von  Jörg  Kaminski  geführt,  der 
sich schon seit  2001 mit  Herzblut  für  die  Älteren 
engagiert.  Die  redaktionelle  Endfassung  kreiert 
Herbert  Schadewald  als  der  einzige  Journalist  in 
der Gruppe, für das Layout ist seit dieser Ausgabe 
Frank  Zornow  verantwortlich,  der  erst  kürzlich 
unsere  Redaktion  verstärkte.  Und alle  hoffen  wir, 
dass die Zeitung bei unseren Lesern gut ankommt 
und   sie  sich  gut  informiert  fühlen  über  die 
Angebote  in  Lichtenberg.  Damit  wir  noch  besser 
werden können, sind wir dankbar für jeden Hinweis 
und Tipp.
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Busausflug nach Fürstenwalde 

als Dank für Ehrenamtliche

Zwischendrin eine „Frau zum Anfassen“

Von Lothar Wachenschwanz

Politiker kommen und gehen. Manche bleiben uns 
ewig erhalten, oder sie wechseln den Ort, werden 
nach Brüssel gelobt. Oder sie übernehmen einen 
Posten in der Wirtschaft oder in einer parteinahen 
Stiftung.  Ersetzt  werden  sie  durch  ein  neues 
Gesicht  oder  ein  Nachgeordneter  rückt  auf.  Sag’ 
nicht, das wäre nur bei den ganz Großen üblich.

Der  Neue  stellt  sich  vor,  spreizt  sich,  hat  neue 
Pläne,  vielleicht  sogar  Visionen?  Sein  Konterfei 
prangt  auf  der  ersten  Seite  der  Zeitungen.  Er 
tingelt in der Region herum – will ein Macher zum 
Anfassen  sein.  Bald  hat  sich  ein  Pulk  von 
Bewunderern, Lobhudlern, aber auch Neidern um 
ihn herum versammelt. Bei Veranstaltungen sitzt er 
in  der  ersten Reihe.  Im Publikum warten sie  auf 
das, was er zu sagen hat. Egal wo er auftritt, er hat 
oder er nimmt sich das erste Wort.  Ich hab´s im 
Großen wie im Kleinen erlebt.

Aber  es  geht  auch  anders.  Und  zwar  auf  der 
Dankeschön -  Veranstaltung für  die  ehrenamtlich 
Tätigen am 5. September 2025 bei einer Busfahrt 
nach Fürstenwalde. 

Die  Gruppenleiterin  für  den Bereich  Altenhilfe  im 
Amt für Soziales, Susan Schüler, begrüßte uns vor 
dem Einstieg in den Bus. Sie hatte eine Liste der 
Beteiligten  in  der  Hand  und  hakte  freundlich 
lächelnd die Namen der Teilnehmer ab. Erst dachte 
ich,  sie  wäre  eine  Reiseleiterin  des  Busunter-
nehmens,  denn viele der  Teilnehmer kannten sie 
nicht persönlich. Als sie sich vorstellte, waren sie 
erstaunt, dass es sich um Susan Schüler handelte. 

Sie  freue  sich  auf  das  gemeinsame Zusammen-
treffen und dass sich die Ehrenamtlichen aus den 
unterschiedlichen  Bereichen  auf  diese  Weise 
näherkommen und austauschen könnten. Dies sei 
ein  Dank des Bezirkes,  um schöne Stunden der 
Geselligkeit in Fürstenwalde zu erleben – so oder 
ähnlich waren ihre Worte.

Dass  es  eine  gelungene  Veranstaltung  von 
Seiten der  Gastgeber  war,  davon zeugten die 
Gesichter der Beteiligten. Das Kulturprogramm 
im Fürstenwalder Dom war der Auftakt. Der Ort 
für  gutes  Essen  und  Gespräche  war  das 
Restaurant  „Strandhotel“.  Ein  Alleinunterhalter 
sorgte  für  Musik  und  gute  Laune.  Susan 
Schüler wuselte zwischen den Tischen umher, 
war  im  Gespräch  mit  diesem und  jenem,  die 
sich übers Jahr um andere kümmern, wie sie es 
auch  selbst  für  die  Bürger  in  Lichtenberg 
vollbringt.  Sie  war  eine  von  uns,  eine  zum 
Anfassen, wie ich mir auch das von Politikern 
wünschte.

Susan Schüler  Foto: Archiv

Natürlich  wird  es  auch  zum  „Tag  der  Ehren-
amtlichen“ eine Veranstaltung geben. Wenn er 
Zeit  hat,  wird  vielleicht  der  Bürgermeister  die 
Verdienste  derer  loben,  einigen  eine  Medaille 
überreichen  und  auf  dem  Gruppenfoto 
freundlich  in  die  Kamera blicken.  Die  fünf  bis 
zehn  Personen  in  der  Zeitung  strahlen  dann 
beglückt – Ehre wem Ehre gebührt.

Das  wäre  bei  unserer  Veranstaltung  für 
Ehrenamtliche in Fürstenwalde nicht so möglich 
gewesen.  120  Personen  auf  einem  Foto,  da 
wäre  der  Einzelne  kaum  erkennbar.  Auch 
glaube  ich  nicht,  dass  Susan  Schüler  in  der 
ersten Reihe stehend posiert hätte. Sie stände 
inmitten als eine von uns. 
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Ostseekreuzfahrt

Erlebnisse auf hoher See und an Land

Von Lothar Wachenschwanz

Ich habe Neues gewagt – eine Kreuzfahrt  über 
die Ostsee. In Warnemünde hieß es Leinen los. 
Ich freute mich auf  die Häfen, die wir  anfahren 
würden.  Unser  erstes  Ziel  war  Stockholm.  Die 
Frühaufsteher  unter  uns  konnten  an  Deck 
verfolgen,  wie  sich  das  riesige  Schiff  zwischen 
den  kleinen  Inseln  der  Schären  hindurch-
schlängelte,  um  sich  der  schwedischen  Haupt-
stadt zu nähern. Als die anderen zum Frühstück 
kamen, hatten wir schon im Hafen festgemacht.

Während  der  wenigen  Stunden  in  den  Häfen 
reichte die Zeit natürlich nur, um erste Eindrücke 
der besuchten Städte zu sammeln. Da ich nicht 
gut genug zu Fuß bin, um auf eigene Faust auf 
Erkundungstour zu gehen, buchte ich Angebote 
aus  den  an  Bord  angebotenen  Ausflügen.  Das 
war ein wenig ein Glücksspiel. Würde ich auch zu 
den  Sehenswürdigkeiten  geführt  werden,  die 
jeweils  am  Tag  zuvor  von  einem  historisch 
belesenen und vielgereisten Lektor meines Alters 
im Theatersaal  des  Schiffes  empfohlen  worden 
waren?

Ich muss gestehen, dass ich zum Beispiel in der 
Altstadt  von  Gdansk  nicht  glücklich  war,  vom 
voran  eilenden  Fremdenführer  mit  erhobenem 
Schild  in  Achterreihen  über  unebenes  Pflaster 
gehetzt zu werden. Auf viele der geschichtlichen 
Daten,  die  er  herunterschnurrte,  hätte  ich 
verzichten können. Erst als er uns eine Freizeit 
gewährte,  um Souvenirs für die Familie daheim 
zu kaufen, kam ich dazu, in langsamem Tempo, 
noch  einmal  an  der  einen  und  anderen  Stelle 
anzuhalten und Umschau zu halten,

Wenn ich mich heute an die Kreuzfahrt erinnere, 
ist es kein Wunder, dass es vor allem das Leben 
und Treiben an Bord ist, dass mir gleich wieder 
bildhaft vor Augen steht. Hier verbrachten wir ja 
den Großteil der Reise.  

Mein Hobby ist „Leute kieken“. Dazu hatte ich viel 
Gelegenheit.  Ich  war  neugierig,  ob  der  Kapitän 
jenem aus den alten „Traumschiff“ - Folgen 

ähnelte. Der unsrige glich eher dem Typ Florian 
Silbereisen.  Ich  war  ganz  froh,  als  er  in  einer 
Fragerunde erläuterte, dass auf der Kommando-
brücke rund um die Uhr sehr fähige Mitarbeiter 
stünden.  Der Chefkoch war hingegen viel  mehr 
eine  Verkörperung  seines  Berufsstands.  Was 
seine  Köche  mit  ihren  fleißigen  Hilfskräften  zu 
jeder Mahlzeit auf die kalten und warmen Büfetts 
zauberten,  war  selbst  von  den  hungrigsten 
Passagieren nicht zu bewältigen. Und das, wenn 
mein Eindruck stimmen sollte, obwohl einige die 
Reise nur gebucht hatten, weil die Speisen und 
Getränke wie im Märchen vom „Tischlein, deck’ 
dich“ nie zur Neige gingen.

Landausflug  Foto: Lothar Wachenschwanz

Auch  das  Unterhaltungsangebot  an  Bord  war 
abwechslungsreich.  Wer  nicht  mit  seinem 
Cocktail an der Bar glücklich war, konnte auf der 
Showbühne Tanz, Gesang und Akrobatik erleben, 
oder aber an einem Tanzkursus teilnehmen oder 
auch einfach nur  „Bingo!“  rufen.  Mir  gefiel  eine 
Auktion  der  bordeigenen  Galerie,  bei  der  unter 
anderen  Originale  von  Udo  Lindenberg  ver-
steigert wurden, zu Startgeboten von 1000 Euro 
aufwärts.

Wenn  ich  vom  Beobachten  meiner  Reise-
gefährten  genug  hatte,  fuhr  ich  zum Oberdeck 
hinauf.  Von  dort  schaute  ich  aufs  gleichmäßig 
wogende  Meer  und  genoss  den  romantischen 
Moment,  wenn  die  Sonne  hinterm  Horizont 
verschwand.     
















